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Aus allen Löchern kommen die Kollumnisten und 
Statistiker, die jetzt plötzlich den Fehler erkannt 
haben möchten. Die Speichellecker vergangener 
Tage, die jetzt noch ein paar Klicks abgreifen möchten. 
Jeder Experte gibt seinen Senf ab, und jeder Fan fragt 
sich wie es nun wirklich um den BVB steht.

Ungünstigerweise startete die Rückrunde mit einem 
Auswärtsspiel in Leverkusen. Die Aufholjagt sollte 
gestartet werden. Der Abstiegskampf angenommen 
werden. Markige Worte Land auf, Land ab. Ein 
Sieg musste her. Aber musste er das wirklich? Ein 
wichtiger Punkt gegen den Abstiegskampf. Dieser 
verdiente Punkte fällt aber leider auch in den Bereich 
des BVB-Paradoxons. Je besser der Gegner, desto 
besser auch das eigene Spiel. Klar, der BVB und vor 
allem seine Fans müssen ihrer Ansprüche auch der 
aktuellen Situation anpassen. Als Tabellenschlusslicht 
reißt man keine Bäume aus und man muss sich 
auch mit kleinen Erfolgen zufrieden geben. Vor 
dem Hintergrund ist ein Auswärtspunkt aller Ehren 
wert. Die Mannschaft hatte lichte Momente,  hat sich 
kein Gegentor gefangen, konnte nach anfänglich 
sichtlicher Nervosität Selbstvertrauen aufbauen. 
Alles Dinge auf denen man aufbauen kann. Aber 
nach vorne ging auch herzlich wenig. Und kann man 
darauf dann wirklich aufbauen?

Und wenn man dann an dieser Stelle mal gehässig 
sein möchte, kann man sich an die Heimspiele 
gegen Wolfsburg und Mönchengladbach erinnern, 
in denen auch die Tendenz eindeutig nach oben zu 
zeigen schien und wir im jeweils darauffolgenden 
Spiel bitterst enttäuscht wurden. Somit weiß man 
also immer noch nicht so recht wie sich der BVB aus 
der Misere, die jetzt im negativen Sinne mit dem 18. 
Tabellenplatz auch noch ihren Gipfel erreicht hat, 
herauswieseln will. Fakt ist, dass die Mannschaft 
jetzt liefern muss. Da helfen auch keine Lichtblicke, 
Tendenzen oder B-Noten sondern nur Punkte. Und 
wer gewinnen will muss auch Tore schießen. Auch 
gegen Mannschaften die sich hinten einmauern.

Beim Stichwort “Einmauern” muss man leider den 
Umgang mit uns Fans im Trainingslager kritisieren. 
Vor dem Hintergrund, dass in der Hinrunde 
insbesondere die Süd trotz indiskutabler Leistungen 
immer hinter der Mannschaft stand und sich der 
Verein hierüber vor Jubelarien gar nicht mehr 
einbekam, passte der Umgang miteinander in La 
Manga nicht wirklich zusammen. 
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Hallo Block Drölf,
hallo Südtribüne,
hallo Westfalenstadion,

endlich ist die Winterpause vorbei. Noch nie 
wurde wahrscheinlich eine Spielunterbrechung so 
sehnlichst erwartet wie in dieser Spielpause. Es war 
grausam. Es war grausam mit anzusehen wie eine 
Mannschaft, die uns jahrelang begeistert hatte, die 
Potenzial für mehr hat, den Bach runter geht und 
sich zur Halbserie im Tabellenkeller wiederfindet. 
Verdientermaßen! Dürfen wir uns deshalb freuen, 
dass die Pause endlich vorbei ist? Zumindest 
steht man endlich wieder mit seinen Freunden in 
der Kurve. Sinnlose Testkicks, Hallenfußball und 
Bundesliga Classics auf DSF haben endlich ein Ende. 
Aber freut man sich auch auf den sportlichen Part 
der Rückrunde? Man macht sich natürlich seine 
Gedanken. Kein Thema wurde in den letzten Wochen 
so intensiv im Büro, in der Schule, im Supermarkt an 
der Kasse diskutiert. Und immer lief es einhellig auf 
ein “Wird schon, der BVB steigt bestimmt nicht ab!”. 
Aber ist es wirklich so? Klar kann es sich niemand 
vorstellen, dass unser BVB absteigt, aber diese naive 
Schulterklopferei bringt einen auch nicht weiter.

Lapidare Aussagen von Klopp, dass man eigentlich 
gar nicht so viele Fehler gemacht habe und Rauball, 
dass man halt ein paar Spiele nicht so gut gespielt 
hätte, lassen einen völlig perplex zurück. Fußball ist 
nunmal eine gnadenlose Ergebnissportart. Und auch 
wenn man am Ende nicht so viele Fehler gemacht 
haben sollte, und auch wenn man statistisch gesehen, 
bis auf die Effiziens auf vergleichbarem Niveau der 
letzten Saisons liegt: Unterm Strich der abgelaufenen 
Hinrunde stand ein völlig indiskutabler Tabellenplatz 
mit bereits unfassbaren 10 Saisonniederlagen. 
Wohlgemerkt aber nur in der Bundesliga. In der 
Champions League stehen wir seltsamerweise im 
Achtelfinale.

Und da sitzt man dann also, vor dem Start der 
Rückrunde, macht sich seine Gedanken, macht 
sich Sorgen. Drei Siege in vier Testspielen, keine 
Niederlage. Das hört sich erstmal gut an. Wer die 
Spiele und die Gegner gesehen hat kratzt sich aber 
schon am Kopf bei dem was uns in der Rückrunde 
alles noch so bevor steht. 

VORSPIEL
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War es in der Vergangenheit noch Usus, im 
Trainingslager etwas Fannähe zu leben, so wurden 
in diesem Jahr andere Gardinen aufgezogen. 
Fans? Ja bitte! Aber mit einer Platzbreite Abstand. 
Hinter Absperrung und Sicherheitspersonal 
wohlgemerkt. Mal ein netter Plausch zwischen 
Spielern und Fans? Fehlanzeige. Man kann das 
alles natürlich auf die absolute Konzentration 
für den Abstiegskampf schieben und muss sich 
natürlich auch nicht selbst zu wichtig nehmen, 
aber diese ganzen Kleinigkeiten sind es - es fängt 
mit einem Lächeln oder einem Gruß an - die einen 
irritiert zurück lassen. 

Für Irritationen sorgten mancherorts auch die 
neuen Mode- und Werbeaktivitäten unserer 
Spieler. Man muss sich jetzt natürlich nicht 
anmaßen, den Spielern ihre Freizeitaktivitäten 
zu verbieten. Was die Kicker in ihrer Freizeit 
verzapfen spielt eigentlich keine Geige. Aber 
jede dieser öffentlichkeitswirksamen Aktionen 
erzeugt ein Bild. Von Fingerspitzengefühl für 
den Abstiegskampf und die Gemütslage all jener, 
denen gerade der Arsch auf Grundeis geht, zeugt 
es aber nicht.

Fingerspitzengefühl vermisste man leider auch 
mal wieder auch beim Thema Finanzen. Da wird 
der Mitgliedsbeitrag teilweise noch im alten 
Jahr abgebucht und zum anderen, das Konto 
frühzeitig für das anstehende Turin-Heimspiel 
belastet. Wohlgemerkt über zwei Monate bevor 
überhaupt gegen den Ball getreten wird. Das sind 
zwar alles keine Beträge, die einen anschließend 
hungerleiden lassen, es sind aber alles wiederum 
Zeichen wie derzeit die Prioritäten verteilt sind.

Zum Thema Fans drängte sich zusätzlich eine 
ganz neue Problematik im Winter auf: Der 
9-Punkte-Plan! Vielen wird dieser Plan bisher 
unbekannt sein, er betrifft jedoch jeden einzelnen 
Stadiongänger und zeigt deutlich in welche 
Richtung der Fußball wieder schwankt. In eine 
skandalös falsche! Aus diesem Grund haben wir 
einen ausführlichen Bericht zu der Thematik in 
diese Ausgabe genommen. Wie schon bei 12:12 
dreht sich der DFB seine Gerichtsbarkeit so wie es 
ihm passt und degradiert die Vereine auch noch 
zu Erfüllungsgehilfen bei seinen perfiden und 
völlig unverhältnismäßigen Strafmaßen. 

Darüber hinaus agiert der Verband hier ziemlich 
realitätsfern und juristisch äußerst fragwürdig. 
Das alles vor dem Hintergrund, dass Deutsche 
Zivilgerichte gerade den Sonderweg der 
Sportgerichtsbarkeit zumindest ankratzen. Ähnlich 
verhält es sich mit den derzeit noch laufenden, 
willkürlich ausgewürfelten Stadionverboten, die 
trotz fehlender Beweise und durch ewig lange 
Verfahren künstlich und unerträglich in die Länge 
gezogen werden. Hoffentlich endet die ganze 
Scheiße bald, sodass ihr endlich wieder mit uns auf 
der Südtribüne stehen könnt!

Nicht vergessen wollen wir bei allem sportlichen 
und fanpolitischen Ärger unsere Amateure, für die 
der Kampf gegen den Abstieg leider zum Alltag 
gehört. Nach einem soliden Start in die Saison 
folgte eine katastrophale Phase mit nur einem 
Sieg in 16 Spielen. Überwintert wurde bei noch 
einem ausstehenden Spiel schließlich auf einem 
Nichtabstiegsplatz. Zumindest ein Punkt, den die 
Amateure den Profis voraushaben. Gerade durfte 
die Zweitvertretung gegen die Pille treten. Einen 
ausführlicheren Bericht bekommt ihr im nächsten 
Heft. Es bleibt weiterhin zu hoffen, dass bei allen 
Parallelansetzungen Petrus und der Rasen der 
Roten Erde uns noch viele Spielabsagen schenken 
mögen.

Jetzt gilt unsere Aufmerksamkeit jedoch dem 
heutigen Spiel. Kein Mitleid mehr, keine guten 
Ratschläge, kein Schulterklopfen, dass bestimmt 
alles besser wird. Der Verein weiß um die komplett 
verkackte Hinrunde, die Trainer wissen angeblich 
um die gemachten Fehler, die Mannschaft muss 
wissen was sie besser machen will. Die Rückrunde 
wird hart, und wir werden ganz gewiss auch 
weiterhin Spiele verlieren. Aber wir wissen was 
wir können und das reicht verdammt nochmal zum 
Klassenerhalt! Wir auf der Tribüne und die Jungs 
auf dem Rasen. Gemeinsam zum Sieg!

Für ein lautstarkes, farbenfrohes und kreatives 
Dortmund!



4

Wolfsburg hatte die erste Großchance, die 
Schwarz-Gelben hielten mit Pressing dagegen. 
Dennoch durfte das Stadion das erste Mal nach 
knapp zehn Minuten jubeln. 1:0, Aubameyang.

Die Führung spiegelte allerdings keineswegs die 
Verhältnisse auf dem Platz wider. Die Wolfsburg-
er hatten deutlich mehr Ballbesitz und wirkten 
allgemein sicherer, während die Dortmunder viel 
zu viele Fehlpässe spielten und sichtlich nervös 
waren. Auch auf den Rängen wurde es wieder 
stiller, wobei doch eine gewisse Ungeduld zu 
spüren war. Schließlich patzte Langerak nach 
Freistoß von de Bruyne und der sich bereits an-
kündigende Ausgleich war gefallen. Halbzeit. Die 
zweiten 45 Minuten begannen zunächst so, wie 
die ersten aufgehört hatten. Irgendwie kam dann 
aber doch richtig Tempo ins Spiel und Dortmund 
machte jetzt mehr Druck. Einige Chancen später 
war es Immobile mit einem feinen Solo, der zur 
erneuten Dortmunder Führung einnetzte.

Das Stadion war jetzt wieder richtig laut und fei-
erte bereits den Sieg. Leider etwas zu früh, denn 
Partymuffel Naldo hatte etwas dagegen. Allerd-
ings wurde er bei der entscheidenden Ecke auch 
sträflich alleine gelassen. Nun ja, die Schlussof-
fensive der Borussen, die keine so richtige war, 
verpuffte und wieder wurde es nichts mit drei 
Punkten. Trotzdem bekam die Mannschaft ihren 
insbesondere für die zweite Hälfte verdienten 
Applaus und drehte zum Abschied eine Extra-
runde.

Die Südtribüne bot an diesem Abend wohl noch 
einmal einen guten Zusammenschnitt der Stim-
mung des Jahres 2014. Es gab einige wirklich 
gute Momente, aber leider auch eher schwache 
Phasen. Zu den knapp 900 Gästen aus Wolfsburg 
fällt mir nur die Frage meines Nebenmannes 
kurz vor Spielbeginn ein: „Sind die Weekend 
Brothers schon da!?“

Das letzte Heimspiel der Hinrunde sollte – wie 
das heutige erste Heimspiel der Rückrunde auch 
– an einem Mittwochabend unter Fluchtlicht 
stattfinden. Zu Gast war der Tabellenzweite aus 
Wolfsburg, was nun nicht unbedingt das Herz 
des gemeinen Fußballfans aus dem Ruhrgebiet 
höher schlagen lässt. Konnte man aus sportlicher 
Sicht noch auf ein spannendes und umkämpftes 
Spiel hoffen, war die Erwartung mit Blick auf den 
Gästeblock allerdings eher mau, zählt doch der 
VfL nicht gerade zu den großen Traditionsver-
einen mit reisefreudigem Anhang…

Da das Spiel bereits einige Zeit zurückliegt, sei 
an dieser Stelle kurz an die Ausgangssituation 
erinnert: Wie in den Spielen zuvor auch, war die 
Stimmung angespannt. Borussia hatte es nicht 
geschafft, dem Sieg gegen Hoffenheim weitere 
überzeugende Leistungen folgen zu lassen. Dem 
müden Unentschieden gegen Anderlecht folgte 
eine Auswärtsniederlage in Berlin, die man völ-
lig zurecht kassierte. Allzu große Hoffnungen auf 
den nächsten Heimsieg waren daher wohl fehl 
am Platze. 

Wie beim letzten Heimspiel des Jahres üblich, 
trällerten auch in diesem wieder die Sonnen-
kinder ihre Lieder und die Südtribüne durfte 
sich dazu warmhüpfen. Recht früh wurde dann 
auch mit dem warmsingen begonnen, was allerd-
ings im Vergleich zum letzten Heimspiel etwas 
zäh wirkte. Als die Spieler kurz vor dem Anpfiff 
zurück aus den Kabinen kamen, gab es dann aber 
die passende und lautstarke Unterstützung von 
den Rängen, die sich in den ersten Spielminuten 
auf einem hohen Niveau hielt und vom gesamten 
Stadion getragen wurde. 

Auch der Gegner bekam sein Fett weg, da jeder 
Ballkontakt von einem gellenden Pfeifkonzert 
begleitet wurde. Erinnerte mich persönlich ir-
gendwie ein wenig an vergangene Champions 
League-Partien gegen Real Madrid. Leider glich 
das Geplänkel auf dem Grün allerdings so gar 
nicht den Spielen gegen die Königlichen sondern 
war bitterernster Abstiegskampf. 

Zuschauer: 80.467 (Gäste~ 900) Ergebnis: 1:1
BORUSSIA DORTMUND - VfL Wolfsburg
NACHSPIEL
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Und an dem Ende steht der Wolkenbruch. Das 
niederschlagende Spiel gegen den direkten Ab-
stiegskandidaten SV Werder Bremen ist gerade 
fünf Minuten zu Ende, da geht die Welt über dem 
Weserstadion unter. Wettertechnisch, aber auch 
sportlich. Wir überwintern auf einem direkten 
Abstiegsplatz. Hätte sich diese sportliche Situa-
tion jemand vor einem Jahr vorstellen können? 
Wohl kaum. Aber erst mal von vorneweg.

Aufgrund von Bequemlichkeit und Kostenneu-
tralität entschied sich unsere Gruppe für die 
Anreise mit dem Entlastungszug. So wurde die 
Weserstadt rechtzeitig erreicht und uns erwar-
teten seitens der Staatsmacht der übliche über-
zogene Einsatz und die Verfrachtung in die be-
reitgestellten Shuttlebusse zum Stadion. Leider 
mussten wir uns an dieser Stelle, eine weitere 
Woche, von unseren mitgereisten Freunden mit 
Stadionverbot verabschieden.

Nach kurzer Busfahrt ging es ins Weserstadion 
und der Großteil unserer Gruppe betrat hoff-
nungsvoll, unter einigen Reibereien mit dem 
Bremer Ordnungsdienst, den Sitzplatzbereich 
und platzierten uns in der Mitte des Gästeblocks 
hinter unserer Zaunfahne. Zum Einlaufen der 
beiden Mannschaften wurde anlässlich des 105. 
Geburtstags des glorreichen Ballspielvereins am 
Vortag eine schicke Choreografie aus schwarzen-
gelben Riesenluftballons in der Verbindung mit 
dem einfachen und treffenden Spruchband „105 
Jahre – noch lange nicht am Ende“ über die gesa-
mte Länge des Gästeblock präsentiert.

Leider nahm sich unsere Mannschaft in Gänze 
das Spruchband nicht wirklich zu Herzen. Bere-
its in der 3. Spielminute führte ein katastrophal-
er Fehler im Defensivverbund zum durchaus 
sehenswerten 1:0 für den SVW. Kollektives Kopf-
schütteln bei Jürgen Klopp und dem gesamten 
Gästeanhang. Nach weiteren hochprozentigen 
Torchancen der Bremer, die nur mit größter 
Mühe entschärft werden konnten, ging es mit 
einem Stand von 1:0 zum Pausentee. Auch die 
Unterstützung der Mannschaft ließ in einigen 
Phasen der ersten Hälfte arg zu wünschen übrig. 

Es musste definitiv eine Steigerung auf Tribüne 
und Rasen her. Diese sollte sich aber weder auf 
der einen, noch auf der anderen Seite zeigen. 
Stattdessen setzte das 2:0 den kompletten Gäste-
block in totale Resignation. An dieser Stelle kann 
man durchaus konstatieren, dass Mats Hummels 
wohl sein schlechtestes Spiel als Borusse ab-
solvierte. Weniger Gequatsche und das Vornewe-
ggehen des Kapitäns wäre mehr als angebracht. 
Zwar erzielte eben jener noch den Anschluss, da-
bei sollte es aber auch bleiben.  

Vor allem der gesehene mannschaftliche Einsatz, 
die unterirdische Motivation im Abstiegskampf 
und die Aufgabe des Kämpfens in den letzten 
Minuten des Spieles kamen einer bodenlosen 
Frechheit gleich. Gemeinsam sollten wir dafür 
sorgen alle notwendigen Kräfte zu mobilisieren, 
um den schlimmsten Fall der Fälle zu verhindern. 
Wir bedingungslos auf der Tribüne. Die Spieler 
bedingungslos auf dem Platz. 

Nach Einpacken der zahlreichen Fahnen und 
Doppelhalter sollte es nach Verlassen des Sta-
dions für uns wieder mit Shuttlebussen zurück 
zum Bremer Hauptbahnhof gehen. Doch durch 
die übergetretene Weser machte die unfähige 
Staatsmacht ihr eigenes Sicherheitskonzept zu-
nichte und wir durften, trotz eigentlichen Ver-
bots, vorbei an einigen Szenelokalitäten noch 
nettenswerterweise die Bremer Innenstadt zu 
Fuß erkunden. 

Zurück am Bahnhof wurden die dort verbli-
ebenen Freunde mit Stadionverbot noch gebüh-
rend begrüßt und nach kurzer Diskussion über 
die Abreise, der bereits wartende Entlastungszug 
Richtung Heimat gewählt. Die Westfalenmetro-
pole wurde um kurz nach zehn erreicht und ei-
nige Mitglieder ließen es sich nicht nehmen das 
ein oder andere Frustbier in den eigenen Räum-
lichkeiten zu konsumieren. 

Zuschauer:  42.100 (Borussen~6.000) Ergebnis: 2:1
Werder Bremen - BORUSSIA DORTMUND
NACHSPIEL
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Zum Start der Rückrunde gings für uns am vergan-
genen Samstag auf die kurze Reise nach Leverku-
sen, wo unsere Mannschaft nach der miserablen 
Hinrunde die ersten Punkte für den Klassenerhalt 
sammeln wollte. Sportlich hätte man hier sicherlich 
dankbarere Aufgaben erwischen können und auch 
die Leverkusener Nordkurve ist nichts was man 
unbedingt sehen muss, dennoch überwog die Vor-
freude aufs erste Spiel im neuen Jahr, als sich un-
sere Gruppe in den Mittagsstunden traf. 

Mit einer ganzen Menge Tifo-Materialien im Ge-
päck machten wir uns mit dem RE auf den Weg und 
erreichten gut zwei Stunden vor Spielbeginn das 
Stadion. Im Block war dann recht zügig der Zaun 
mit den bekannten Zaunfahnen anständig gesch-
mückt, sodass noch eine ganze Menge Warterei auf 
dem Programm stand, ehe sich zum Aufwärmen 
der Spieler das Stadion allmählich füllte. Zum In-
tro zeigten die Jubos ein zweiteiliges Spruchband, 
welches im ersten Teil auf das 10 Jährige Bestehen 
der Gruppe hinwies und im zweiten Teil ihrem ver-
storbenen Mitglied Lars gedachte. Im Block gab es 
die üblichen großen Schwenkfahnen und Doppel-
halter sowie mehrere kleine Schwenker zu sehen, 
was ein vernünftiges Bild ergab. 

Die Heimseite zeigte zu Spielbeginn eine kleine 
Blockfahne im Bereich der Ultras Leverkusen mit 
Vereins-, Stadt- und Gruppenlogo, dazu größere 
Schwenkfahnen in den Außenblöcken und etwas 
Konfetti. Sicherlich nichts was einen Bauklötze 
staunen lässt, dennoch sollte mit dem Intro schon 
der Tageshöhepunkt der Nordkurve erreicht 
werden, da diese die Aktivitäten, abgesehen von 
vereinzelten Bemühungen im Bereich der UL, mit 
dem Anpfiff quasi einstellte. Wer nach „25 Jahren 
Ultramanie“ diese kleine Pisskurve nicht im Griff 
hat sollte sich mal ernsthafte Gedanken machen. 

Wir machten es glücklicherweise besser und 
konnten zu Beginn des Spiels auch regelmäßig alle 
mitgereisten Dortmunder zum Singen animieren. 
Wie so oft schwächte das ganze nach der ersten 
Viertelstunde leider wieder ab, sodass die Gesänge 
oftmals in den oberen Reihen des Gästeblocks be-
reits verstummten. 

Auf dem Rasen zeigte sich derweil ein eher unspek-
takuläres Spiel, welches völlig zurecht torlos in die 
Halbzeitpause ging. Auch im zweiten Durchgang 
bot sich ein ähnliches Bild mit einigen Torraum-
szenen der Kategorie „Zufallsprodukt“, welche 
jedoch allesamt in nichts Zählbares umgemünzt 
wurden, sodass das Spiel beim Stand von 0:0 been-
det wurde. 

Im Gästeblock ging im zweiten Durchgang glückli-
cherweise wieder etwas mehr, insbesondere in den 
Schlussminuten zeigte sich die Kurve wieder von 
ihrer besseren Seite. Dennoch hinken wir insgesa-
mt in dieser Saison unserem Anspruch hinterher. 
Sportlicher Misserfolg hin oder her – es geht um 
unsere Aufgabe die wir Spiel für Spiel zu erledigen 
haben, die Mannschaft mit allem was wir haben zu 
unterstützen. Lasst uns schon heute gegen Augs-
burg ein besseres Bild abgeben! 

Somit steht am Ende zwar ein Punkt auf der Ha-
benseite, dennoch steht unsere Mannschaft nach 
diesem Spieltag auf dem letzten Tabellenplatz, da 
der SC Freiburg sein Heimspiel gewinnen konnte. 
Dementsprechend muss sie in den nächsten Spiel-
en größere Taten folgen lassen, um sich in abseh-
barer Zeit aus dem Tabellenkeller befreien zu kön-
nen. 

Für uns ging es nach Spielende, vorbei am im-
posanten Bayer-Kreuz der Stadt Leverkusen, wie-
der Richtung Bahnhof. Während wir die kurze 
Zugfahrt nach Dortmund hinter uns brachten, ging 
ein gewisser Ex-Zivi wieder einmal unseren Sta-
dionverbotlern auf den Sack, der sich offenbar in 
seiner Uniform nicht wohl fühlt und seinen alten 
Job wieder haben möchte. Bis auf ein wenig Wich-
tigtuerei war dann aber auch nichts, sodass wir in 
Dortmund endlich wieder die Sektion Stadionver-
bot in unseren Reihen begrüßen durften und den 
Spieltag gemeinsam ausklingen ließen.

Zuschauer: 32.500 (Borussen~8.000) Ergebnis: 0:0
Bayer Leverkusen - BORUSSIA DORTMUND
NACHSPIEL
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Zuschauer: 2.080 (Gäste~250) Ergebnis: 0:0

Mit dem Testspiel beim FC Utrecht hielt die Vorbe-
reitung der Profis ein kleines Highlight parat, welch-
es aufgrund der Nähe und Anstoßzeit auch von der 
arbeitenden Bevölkerung wahrgenommen werden 
konnte. Mehrere Autobesatzungen unserer Gruppe 
sowie einige weitere Gesichter der aktiven Fanszene 
fanden sich dementsprechend an diesem Mittwoch-
abend im Stadion Galgenwaard des Tabellenelften 
der niederländischen Eredivisie ein. Unsere 4er-Au-
tobesatzung machte sich derweil schon gegen Mit-
tag auf, um etwas Sightseeing zu betreiben und dem 
Pflichtbesuch bei einer Frituur nachzukommen. 

Kaum hatten wir am Stadion geparkt, wies uns ein 
Polizist darauf hin, die Innenstadt doch bitte zu 
meiden, da ortsansässige Schlachtenbummler auf 
der Suche nach Dortmundern seien. Die offenen Bi-
erflaschen seien zudem zu entsorgen. Schwachsin-
nig, dieses Alkoholverbot in der Öffentlichkeit! Aller 
Gefahren zum Trotz machten wir uns auf in die City. 
Auf dem Weg sah man bereits viele junge Leute auf 
ihren Fietsen, gibt es in Utrecht doch eine große 
Universität und Fachhochschule. Die Innenstadt 
präsentierte sich typisch holländisch mit schmalen 
Straßen, vielen kleinen Läden und  Grachten, ent-
lang derer vor allem im Sommer einiges los sein 
dürfte. Utrecht wusste summa summarum zu ge-
fallen! Reihen sich in größeren deutschen Einkauf-
spassagen immer und immer wieder die gleichen 
12-15 Geschäfte und Ketten aneinander, halten sie 
sich hier angenehm zurück, zumindest in dem von 
uns besuchten Teil.  Haupt-Sehenswürdigkeit ist der 
Dom mit dem höchsten Kirchturm der Niederlande 
(112m), der abgetrennt vom restlichen Gebäude 
steht. Ein schwerer Sturm hatte in der Vergangen-
heit das Langhaus des Doms einfach mal weggefegt 
und nur den Turm und das Querschiff zurückgelas-
sen. 

Gestärkt von Frietjes, Frikandeln und Joppiesauce 
ging es zurück zum Stadion, wo man die ersten 
bekannten Gesichter traf. Die Karten gingen zum 
verhältnismäßig fairen Kurs von 12,50 Euro über 
den Tresen, mussten allerdings im Vorfeld online 
und unter Angabe von Name und Geburtsdatum 
bestellt werden. 

Die restliche Zeit bis kurz vor Anpfiff verbrachte 
unsere Autobesatzung in einer Bar direkt neben 
dem Eingang zum Gästeblock. Während man drin-
nen entspannt sein Bier trank, tauchte draußen 
plötzlich ein rund 50-köpfiger Mob zumeist älterer 
und sportlicher Holländer auf, die der Bar einen Be-
such abstatten wollten. Der gemeine Casual wäre si-
cherlich gerne ins Gespräch mit den gut gekleideten 
Herren gekommen, wir Vier hingegen traten lieber 
den Weg ins Stadion an. Daran wollte uns auch nie-
mand hindern, auch wenn wir sicherlich zu erken-
nen waren. 

Das schon 1936 eröffnete Stadion Galgenwaard ist 
zwar seit seinem letzten Umbau von außen mit Fit-
nesstudios, Sushi-Bars und anderem Blödsinn ver-
schandelt, kann von innen aber überzeugen. Die vier 
einzelnen Tribünen bieten insgesamt 24.500 Sitz-
plätze, von denen heute beachtliche 16.800 besetzt 
waren. Für den BVB-Anhang, darunter auch einige 
unserer SVler, war die westliche Hintertortribüne 
reserviert und man musste nicht im eigentlichen 
Gästeblock stehen, der mit Fangnetzen bis unters 
Dach und einem meterhohen Zaun wenig einlad-
end war und die extrem hohen Sicherheitsvorkeh-
rungen in vielen niederländischen Stadien erahnen 
ließ. Die uns gegenüberliegende Heimtribüne „Bun-
nikside“ stimmte sich zu Techno-Beats aufs Spiel ein 
und zündete zum Einlaufen der Teams hier und da 
etwas Pyrotechnik. Auch während der Partie ließen 
die Utrecht-Anhänger einige Male von sich hören, 
für ein Testspiel war das ganz ordentlich. 

Die BVB-Fans im unteren Teil des Blocks gaben 
ebenfalls öfters ein paar Gassenhauer zum besten. 
Auf dem Platz entwickelte sich ein einigermaßen 
unterhaltsames Spiel, was auch an der Heimelf lag, 
die unsere Abwehr ein ums andere Mal in Verlegen-
heit brachte. Durch ein schön herausgespieltes Tor 
von Red-Bull-Neuzugang Kevin Kampl behielt der 
BVB trotzdem die Oberhand. Zum Ende hin durften 
sich auch noch einige Nachwuchs-Spieler beweisen. 
Deutlich wurde, dass Jürgen Klopp bis zum Rück-
rundenstart noch einiges an Arbeit bevorstehen 
würde. Zu humaner Zeit war man wieder zurück 
in Dortmund. Definitiv eine lohnenswerte Tour ins 
Nachbarland!

Zuschauer: 16.800 (Borussen~500) Ergebnis: 0:1
FC Utrecht - BORUSSIA DORTMUND
NACHSPIEL
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9-PUNKTE-PLAN DES DFB
KOMMENTAR

Duisburg, Dortmund, Gelsenkirchen, Dresden oder 
Hannover - von überall kommen die Meldungen, 
dass die Vereine ihren eigenen Anhänger auf Regress 
für DFB Strafen verklagen. Grund ist das ominöse 
9-Punkte-Papier (Verfolgung und Ahndung Zuschau-
erfehlverhalten) des DFB, dass seit wenigen Wochen 
öffentlich diskutiert wird. Die zahlreichen Fanhilfen 
in Deutschland haben sich bereits gemeinsam in ein-
er Stellungnahme geäußert aber dennoch wollen wir 
an dieser Stelle es auch noch einmal thematisieren.

Das 9-Punkte-Papier ist im Grunde keine recht neue 
Sache, es sind Leitlinien für das DFB-Sportgericht, die 
schon seit Januar 2014 gelten. Warum dann erst im 
Frühjahr 2015 die Diskussion darum? Die Antwort 
ist ganz einfach: Es wurde einfach an allen wichti-
gen Vertretungen im Fußball vorbei entwickelt und 
beschlossen. Erst als die Fanverbände (ProFans & 
Unsere Kurve) davon Wind bekamen und beim DFB 
genauer nachfragten, wurde die ganze Tragweite für 
uns alle klar.

Grundsätzlich soll das Sportgericht vom Verband alle 
spielrelevanten Störungen behandeln und sanktion-
ieren. Dieser Rechtsprechung haben sich alle Vereine 
mit der Mitgliedschaft im DFB unterworfen. Die ur-
sprüngliche und wichtigste Aufgabe ist die Sanktion-
ierung unsportlichen Verhaltens der aktiven Akteure. 
Dazu zählt dann eben die Verhandlung Roter Karten, 
Dopingfälle oder Fehlverhalten der Trainer. Der Be-
griff „unsportliches Verhalten“ beinhält nach Lesung 
des Verbandes aber eben auch bspw. Zuschauerver-
halten, das irgendwie den Betriebsablauf stört. Wenn 
man sich die Diskussionen nach dem Relegations-
spiel Düsseldorf gegen Hertha BSC anschaut, ist das 
in Teilen auch sinnvoll.

So hatte Hertha die Möglichkeit Protest einzulegen 
und das Sportgericht hat darüber verhandelt. Doch 
schon in diesen Bereichen führen die Urteile des 
Sportgerichts zu leidenschaftlichen Diskussionen. Die 
These das FC Bayernspieler und Verantwortlich eher 
mildere Urteile bekommen, würde wohl fast jeder 
Fußballfan unterschreiben. Doch während diese Dis-
kussionen schon zur Folklore Fußball irgendwie dazu 
gehören, ist der Umgang des Sportgerichts mit Zus-
chauerfehlverhalten mehr oder weniger skandalös.

Wie die Urteile der Vergangenheit zeigen, hat das 
Sportgericht für sich exklusiv das Sippenstrafrecht 
erhalten. Gerade kleinere Vereine aus den unteren 
Ligen sind immer wieder von massiven Zuschau-
erausschlüssen betroffen. Das dabei tausende Un-
schuldige mitbestraften werden, ficht den DFB dabei 
nicht an. Ganz skurril wird es, wenn auch die Gäste-
fans nicht zugelassen sind (s. Dresden gegen Erfurt), 
die mit dem Geschehnissen alle überhaupt nichts 
zu tun haben. Lange Zeit perlte jede Kritik darüber 
am Sportgericht unter der Leitung von DFB Vize 
Dr. Koch ab. Man ist sogar so abgehoben, dass jede 
Kritik zu weiteren Strafen führte. „Ein Scheiss DFB“ 
Banner im gesperrten Düsseldorfer Stadion ergab 
eine weitere satte Geldstrafe für die Fortuna.

Eine Grundproblematik zeigt sich hier schon: Was 
wird wann vom DFB Sportgericht bestraft? „Scheiss 
DFB“ ist eine nicht ganz unbekannte Parole wurde 
aber bis dato in den seltensten Fällen bestraft. 
Möglich macht diese Willkürpolitik die weichen 
Formulierungen der Zuständigkeit. So heißt es im 
9-Punkte-Papier „Gewalt, rassistische oder diskri-
minierende Äußerungen oder grob unsportliche 
Verunglimpfungen stellen ebenso wie der Einsatz 
von Pyrotechnik schwerwiegende Verstöße gegen 
die Verbandsstatuten dar…“

Was erst einmal „schön“ klingt öffnet der Willkür 
Tür und Tor. Was sind bspw. „grob unsportliche 
Verunglimpfungen“? Im Grunde kann damit alles 
gemeint sein, was eben auch Teil der Fußball- und 
Fankultur ist. Nun hat man bis jetzt beim DFB bei der 
Thematik eher selektiv nahezu alles zugelassen, sol-
ange es eben nicht gegen einen selber war. Fans kön-
nen sich beschimpfen und aufs derbste (persönlich) 
beleidigen aber wehe jemand schreibt „Scheiß DFB“. 
Da hört dann jede Toleranz auf, denn die feinen Her-
ren in Otto-Fleck-Schneise sind quasi unfehlbare 
Gottesfiguren. Wer sich über Sepp Blatter aufregt, 
sollte erst einmal die eigenen Sonnenkönige vom 
Hof jagen!

Neu ist nun, dass der DFB die Vereine beim Strafmaß 
„belohnen“ will, wenn sie zur Tataufklärung beitra-
gen und dann die ermittelten „Täter“ zivilrechtlich in 
Regress nehmen für die DFB Strafe. Hier wird es nun 
wirklich krude und gleichzeitig richtig ernst. Der 
DFB will also, dass seine Verbandsstrafen umgelegt 
werden auf Einzelpersonen. 
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Ohne Ansehen von Alter, Vermögensstand und sozi-
alen Hintergrund verhängte Strafen sollen umgelegt 
werden. Hat jemand schon einmal gehört, dass ein 
ordentliches deutsches Gericht einen Durchschnitts-
bürger zu einer Geldstrafe von 20.000 € verdonnert 
hat wegen einer profanen Beleidigung? Natürlich 
nicht und mit Recht nicht. Ein weiterer Punkt ist, 
dass die staatliche Rechtsprechung den Anspruch 
hat objektiv und transparent zu sein. Der Strafrah-
men ist durch die Gesetzgebung öffentlich einsehbar 
und jeder kann seine Sache selber vor Gericht ver-
treten.

Wie sieht es nun beim DFB Sportgericht aus?

1.  Das DFB Sportgericht ist besetzt mit Laienrichter
2. Teilweise ist der DFB Geschädigter und 
     Richter zugleich
3. Die Entscheidungsfindung ist völlig intrans 
     parent
4. Der am Ende in Regress genommen, vertritt 
    sich nicht selbst, sondern „sein“ Verein
5. Die Höhe der Strafe ignoriert die Vermögens-  
     position des „Täters“, gleichzeitig kann sie stei
     gen, wenn der „Verein“ (nicht der „Täter“) wie
    derholt aufgefallen ist
6. Es werden mehrere Vorfälle zusammen-
     gefasst und „Massenrabatt“ für den Verein 
     gegeben, die     Einzelperson bekommt im 
     Zweifel mehr

Gerade die letzten beiden Punkt lassen das sowieso 
vollkommen inakzeptable Vorgehen des Verbandes 
völlig aus den Ruder laufen. Denn in Punkt 7 wird 
klargestellt, dass man erwartet, durch das „Innenver-
hältnis“ der Kurven nicht identifizierte „Täter“ trotz-
dem haftbar gemacht werden. Daraus rühmt man 
sich, eine „generalpräventive“ Wirkung zu erreichen.

Dass Kurven Strafen im fünfstelligen Bereich auffan-
gen können, ist dabei aber unfassbar realitätsfremd. 
So etwas können sich nur die Herren im Elfenbein-
turm in Frankfurt ausdenken und wirklich daran 
glauben. Im Kampf gegen ungebührlichen Verhaltens 
(und insbesondere Pyrotechnik, so ehrlich müssen 
wir hier sein) ist man bereit, Existenzen zu zerstören 
und Kurven zu spalten also schlicht die gerühmte 
deutsche Fankultur zu opfern. Bis zum Ende gedacht 
wird dann alles doch dem Kommerz-Altar geopfert.

Die weitreichende Bedeutung des 9-Punkte-Papiers 
machen die letzten Wochen dann auch anschaulich. 
Es ist mitnichten nur ein Angriff auf die kritischen 
Fans und Ultras: Der FC Schalke 04 will z.B. drei Per-
sonen auf insgesamt 60.000 € verklagen - keine der 
Personen stand in der Nordkurve. Die Vorfälle kamen 
von der Haupt- und Gegentribüne. Ein geworfenes 
Metallfeuerzeug ist sicherlich kein Musterbeispiel 
für eine lautstarke und farbenfrohe Fankultur aber 
es ist am Ende Körperverletzung und soll so von ei-
nem ordentlichen deutschen Gericht behandelt und 
vor allem beurteilt werden!

Besonders absurd wird es dann, wenn wie in Dort-
mund geschehen, der Verein eine Strafe zahlen 
muss, weil Schnipsel von der Choreographie auf das 
Feld gefallen sind. Immer wieder rühmt man sich in 
Deutschland ob der Fankultur aber man ist sich nicht 
zu blöd, so etwas dann zu sanktionieren. Vielleicht 
glaubt man aber auch beim DFB die Choreographien 
der Fans sind ebenso wie bei der Nationalmannschaft 
von einer Eventagentur geplant und organisiert, weil 
es die Nationalmannschafts Eventpappenheimer 
nicht hinbekommen? Wie dem auch sei, die Aus-
wirkung des 9-Punkte-Papiers reichen auf jeden Fall 
weiter als nur in den Mikrokosmos Ultras gegen Ver-
bände und besitzt damit eine enorme Sprengkraft.

Ganz wild wurde es, nachdem Erfurt wegen Py-
rotechnik in einem Freundschaftsspiel verurteilt 
wurde. RWE hatte sogar extra eine zeitliche Pause 
zwischen Spiel und Pyrotechnik eingerichtet und 
eine gesonderte Veranstaltung angemeldet. Genehm-
igt war es übrigens von Staat und Feuerwehr. Doch 
der DFB verhängt trotzdem ein Bußgeld. Als ob man 
ein Monopol auf den Fußball hätte.

All diese Punkte wurden von Fanvertretern im 
Gespräch mit dem DFB angesprochen, doch die 
DFB-Granden und hier insbesondere Dr. Koch ver-
schließen sich jeder Kritik. Wenn der DFB konstruk-
tiven Dialog für das diktieren seiner Vorstellungen 
hält, ohne auch nur einen Deut Diskussionsbere-
itschaft zu zeigen, macht dieser keinen Sinn. Für die 
Zukunft stellt solch ein Gebaren auch jeden weiteren 
Dialog in Frage, der von allen Seiten immer gefordert 
wird.

Solange bleibt wohl nur „Scheiß DFB!“.
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BLICK ÜBER DEN     
TELLERRAND
Hamburg

Die Spielstätte des Hamburger SV wird nach vier 
Umbenennungen innerhalb der letzten 14 Jahren 
wieder offiziell Volksparkstadion heißen. Der In-
vestor Klaus-Mi - chael Kühne erwirbt zur nächsten 
Saison die Namensrechte an der Arena und führt 
im selben Schritt den traditionellen Namen ein. Es 
sei ihm „als HSVer eine Herzens - angelegenheit, 
dass die Fußball-Heimat des HSV wieder ihren 
ursprünglichen Na - men trägt“. In Anbetracht des-
sen, dass Kühne prominenter Verfechter von HSV 
Plus war und sich ganz nebenbei zur Rückbenen-
nung 7,5% der Anteile an der HSV Fußball AG si-
cherte, ist seine Verbundenheit zu traditionellen 
Werten mehr als frag - würdig. 

Böse Zungen werden ihm vermutlich taktisches 
Kalkül unterstellen, um sein Image bei der kri-
tischen, aktiven Fanszene aufzupolieren, sich ihr 
Vertrauen zu er- kaufen und über den Anteilkauf 
hinweg zu täuschen, der im Nachgang doch sehr 
diffus wirkt. Noch vor einem Monat hatte Kühne es 
ausgeschlossen, Anteilnehmer an der Gesellschaft 
zu werden und sein Darlehen in Anteile umzuwan-
deln.

Vor dem fantechnisch brisanten Spiel zwischen 
Ajax Amsterdam und Feyenoord Rotterdam in der 
vergangenen Woche ist das Supporters Home der 
Amsterdamer Fans vollständig ausgebrannt. Das 
Supporters Home, das in ehrenamtlicher Arbeit 
von einer Stiftung, zu der zahlreiche Fanclubs an-
gehören, betrieben wurde, diente Fans gerade an 
Spieltagen als Anlaufpunkt. Nicht nur das Mobiliar 
sowie die Bar sondern auch zahlreiche Erinner-
ungsstücke und einiges an Material von Teilen der 
Fanszene, das dort lagerte, fielen den Flammen 
zum Opfer. 

Während des Brandes befand sich glücklicherweise 
niemand in dem Haus, welches bereits 2005 durch 
eine Brandstiftung vollständig zerstört und in der 
Folge mühevoll wiederaufgebaut wurde. Auch die-
ses Mal ist von Brandstiftung auszugehen, wobei 
die Täter höchst- wahrscheinlich aus der Rotterda-
mer Fanszene stammen. Beim Abschlusstraining 
ihrer Mannschaft wurde ein Spruchband mit der 
Aufschrift „Aktion Reaktion, der Ajax Supporters 
Club bekommt, was er verdient“ gezeigt, welches 
durchaus als Be - kenntnis gedeutet werden kann. 
Die Amsterdamer Fans wollen sich hingegen nicht 
unterkriegen lassen und ihr Clubhaus zeitnah er-
neut wiederaufbauen.

Amsterdam

Nachdem der malaysische Unternehmer Vincent 
Tan 2010 den walisischen Verein Cardiff City über-
nahm und einige Veränderungen durchführte um 
ihn schmackhafter für den asiatischen Markt zu 
machen, traten weite Teile der dortigen Fanszene 
in den Boykott. So sträubten sie sich u.a. dagegen, 
dass der Verein erstmals seit über 100 Jahren nicht 
mehr im traditionellen Blau, sondern plötzlich in 
rot auflief (laut seiner Aussage hätte die Farbe rot 
einen „besseren Ruf“ in Asian) und dass der Vo-
gel durch einen roten Drachen im Wappen ersetzt 
wurde. Ein Gespräch zwischen Fanvertretern, Tan 
und Clubfunktionären am Anfang des Jahres er-
wirkte, dass die Mannschaft wieder blaue Trikots 
trägt. Außerdem signalisierte man die Bereitschaft 
das alte Wappen mit dem Vogel wieder einzufüh-
ren. Damit würde der Verein auch auf das zuletzt 
eher schlechte Zuschaueraufkommen in der wali-
sischen Hauptstadt reagieren.

Cardiff Unter dem Motto „Wir tragen den Adler im Her-
zen“ schafften es die Ultras Frankfurt zum Ende 
der Hinrunde die stattliche Summe von ca. 54.000€ 
für den guten Zweck zu sammeln.  Dazu verkauften 
sie eigens für die Aktion hergestellte Armbänder 
und sammelten zahlreiche Einzelspenden. Auch 
viele ehemalige Vereinslegenden und die kom-
plette, aktuelle Mannschaft beteiligten sich an der 
Aktion, indem sie als Paten fungierten bzw. einen 
kompletten Trikotsatz spendeten, der daraufhin 
versteigert wurde. Der größte Teil des gesamten 
Erlöses ging an eine Frankfurter Einrichtung,  die  
ein  Haus  betreibt,  das  ehemaligen  Obdachlosen  
ein  Zuhause bietet. Außerdem wurden 115 Winter-
jacken gekauft, die an Obdachlose verteilt wurden. 
Darüber hinaus wollen die Frankfurter Ultras eine 
ähnliche Aktion mit Schlafsäcken durchführen und 
sogar eigene Suppenküche errichten, für die alle 
nötigen Materialien besorgt und genügend Geld für 
Lebensmittel hinterlegt worden sein sollen.

Frankfurt
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Das Verwaltungsgericht Koblenz gab einem Blauen 
nun Recht, der gegen die Bundespolizei klagte, 
die ihm Oktober 2013 die Ausreise zum CL-Aus-
wärtsspiel in Basel verwehrt hatte. Ein „fankundi-
ger“ Kollege der Bundespolizei Gelsenkirchen be-
hauptete, dass der Kläger – gegen den damals wegen 
der Auseinandersetzung am Dortmunder Flughafen 
ermittelt wurde – bei vielen Auswärtsspielen schon 
„poli - zeilich in Erscheinung getreten“ sein soll. Das 
Gericht erachtete die Maßnahme auf Grundlage 
dieser Aussage als ungerechtfertigt, weshalb die 
Bundespolizei sämtli - che Verfahrenskosten sowie 
die Kosten der Anreise und Eintrittskarte aus der 
Staatskasse begleichen muss.

Gelsenkirchen

Als Reaktion auf die Auseinandersetzungen nach 
Spielende in Kaiserslautern und die Pyroshow beim 
Auswärtsspiel in Darmstadt, für die der Karlsruher 
SC 20.000€ an den DFB zahlen, weitere 20.000€ 
in Projekte zur Gewaltprävention investieren und 
einen Teilausschluss der eigenen Zuschauer auf 
Bewährung hinnehmen muss, erhöht der Verein 
die Bearbeitungsgebühr für Karten seiner Aus-
wärtsspiele um einen Euro. Diese Maßnahme gilt 
ausnahmslos für alle abgesetzten Karten. Damit 
will der KSC einen Teilbetrag der entstandenen 
und zukünftig noch entstehenden Kosten nach dem 
Gießkannen-Prinzip auf die Fans umwälzen.

Karlsruhe

In Duisburg kam es in der vergangenen Woche zu 
Hausdurchsuchungen bei 22 Leuten, die die Polizei 
der Proud Generation zuordnet. Darüber hinaus 
wurde jeder von ihnen mit einem Stadionverbot 
belegt. Diese wurden nicht wie üblich per Post vom 
ausstellenden Verein übermittelt, sondern praktisch 
von den Polizeibeamten an der eigenen Haustür 
überreicht. Vorgeworfen wird den Betroffen, dass 
sie an der Pyroshow der Duisburger Fans beim Aus-
wärtsspiel in Münster Anfang November beteiligt 
gewesen sein sollen. Laut Angaben der Polizei hät-
ten sie Pyrotechnik abgebrannt und anschließend 
gezielt auf die im Innenraum befindlichen Ordner 
geworfen, weshalb auch wegen gefährlicher Kör-
perverletzung ermittelt wird. Des Weiteren kam es 
im Rahmen der Ermittlungen zu einer Hausdurch-
suchung in den Räumlichkeiten  der  Gruppe.  Dabei  
sollen  pyrotechnische  Erzeugnisse  sowie weitere 
Beweismittel beschlagnahmt worden sein.

Duisburg

Als Sanktion für die Ausschreitungen beim Pres-
tigeduell der Dresdener in Rostock wird das Duell 
zwischen Dynamo Dresden und Rot-Weiß Erfurt 
am kommenden Samstag unter Ausschluss der 
Öffentlichkeit ausgetragen. Die Ultras Dynamo 
verkündeten, dass sie im Gegensatz zum letzten 
Geisterspiel vor knapp drei Jahren keine   organ-
isierte  Aktion   auf   die   Beine   stellen   werden.   
Während   damals
 
„Geistertickets“ verkauft, ein Demonstrations-
zug gegen die DFB-Strafe organisiert und die 
Mannschaft von draußen unterstützt wurden, 
wird dieses Mal lediglich dazu aufgerufen, das 
Spiel in den stadionnahen Kneipen zu verfolgen 
und sich nach Spielende zum Treppenaufgang 
des K-Blocks zu begeben um die Mannschaft zu 
empfangen. Ein geplantes Public Viewing kommt 
entgegen den ersten Überlegungen, bei denen 
der Gewinn dem Verein zugute kommen sollte, 
aus finanziellen Gründen nicht zustande. Eine 
Kopie des vergangenen Geisterspiels hatte die 
Gruppe ohnehin kategorisch ausgeschlossen, da 
die heutige Stimmung zur  Strafe  innerhalb  der  
Fanszene  eine  ganz  andere  sein  soll  wie  vor  
dem Ingolstadt-Geisterspiel.

Die  Erfurter  Fans  hingegen  organisierten  vor  
dem  Heimspiel  ihrer  Mannschaft gegen Ener-
gie Cottbus am vergangenen Wochenende eine 
Demonstration gegen die Strafenwillkür des DFB. 
Auslöser ist zum Einen das Geisterspiel von Dy-
namo Dresden, welches auch „unschuldige“ Er-
furter daran hindert, das Spiel ihrer Mannschaft 
zu besuchen. Zum Anderen protestierten sie auch 
gegen die DFB- Strafe in Folge der gigantischen 
Pyroeinlage nach dem Abschiedsspiel des Stei-
gerwaldstadions im Oktober. Der Verein muss 
nun 20.000€ an den Verband zahlen, obwohl 
die Pyroshow, die sich über das ganze Stadion 
erstreckte, als separate Veranstaltung angemel-
det und sogar von allen relevanten staatlichen 
Behörden abgesegnet wurde, was nicht nur in 
Erfurt für Unmut sorgt. Da der Verein rechtliche 
Schritte gegen die Strafe einlegen will, verkaufen 
die Erfordia Ultras außerdem Soli-Shirts und 
sammeln Geldspenden innerhalb der Fanszene, 
um dem Verein auf dem Rechtsweg finanziell un-
ter die Arme greifen zu können.

Dresden
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TERMINE

Sa., - 07.02.2015 15:30 Uhr | SC Freiburg - Borussia Dortmund

Fr., - 13.02.2015 20:30 Uhr | Borussia Dortmund - FSV Mainz

Fr., - 20.02.2015 20:30 Uhr | VfB Stuttgart - Borussia Dortmund

Di., - 24.02.2015 20:45 Uhr | Juventus Turin - Borussia Dortmund

Sa., - 28.02.2015 15:30 Uhr | DERBY

Di., - 03.03.2015 20:30 Uhr | Dynamo Dresden - Borussia Dortmund


